
Die Beine sind wie Pudding. Ein wenig ei-

rig wandele ich über die sandgelben Fliesen

Richtung Eingangsbereich. Die müden Augen,

die ich an diesem Morgen mit in die Copa Oase

gebracht habe, waren verschwunden. Vielleicht

abgeflossen zusammen mit den Blüten, im 

Entspannungsbad. Oder Kosmetikerin Daniela

Jakubinek hat sie weg massiert. Nachdem sie

mein Gesicht sanft gepeelt und erwärmt hatte.

Irgendwo zwischen Blütentraum und Centao-

Massage jedenfalls sind sie mir in der Wellness-

Oase abhanden gekommen. Gewonnen habe

ich dafür etwas wackelige Beine, einen Kopf,

der wie in Watte gepackt ist – kurz: die totale

Entspannung in allen Gliedern, Körper auf- und

abwärts. Hinter mir liegen vier Wohlfühl-Stun-

den, eine „Ich-Zeit“, wie Carmen Schneppe, Lei-

terin der Copa Oase, die Auszeit nennt. 

Gleich drei Etappen Richtung Entspannung

nahm ich in der kleinen Schwester des Copa Ca

Backums. Beim Eintritt in den von warmem

Gelb durchfluteten Raum ist die Marschroute

klar: Stress findet hier unweigerlich einen Aus-

gang. Ruhigen Schrittes steuert die Leiterin der

Copa Oase den Empfangsbereich an. „Einmal

Blütentraum mit Salz und Öl, die ‚Leichte Brise‘

und eine Scentao-Massage mit heißen Steinen“,

fasst sie den Auftrag zusammen, bei dem als 

Erste Daniela Jakubinek Regie führt. Eine Tasse

ayurvedischer Tee mit Zimt und Ingwer wärmt

meinen eben vom trüben Herbstwetter durch-

geschüttelten Körper, beruhigt meinen vom All-

tagsstress strapazierten Geist. 

Der erste Anschlag auf meine Augenringe?

Daniela Jakubinek begleitet mich zu den Um-

kleidekabinen. Wenig später trete ich in einen
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Ich-Zeit genießen
Gedämpftes Licht, warme Farben und eine Tasse Kräutertee: Willkommen in der Copa Oase, ein Ort zum Genießen. 

erleben & genießen

I n  d e r  C o p a - O a s e  
s t e h e n  a l l e  
k ö r p e r e i g e n e n  
A n t e n n e n  
a u f  E n t s p a n n e n

nachbarn & freunde

Es schellt. Nicht das erste Mal an diesem

Tag und es sollte auch nicht das letzte Mal

sein. „Da bringt sicher jemand Obst“, murmelt

Anni Nitschke und geht zur Tür. Birnen, ja,

auch Tomaten werden gebraucht. Insgesamt

werden einige Zentner Obst benötigt, um die

Botschaft des 26. Früchteteppichs in der Ge-

meinde Maria Heimsuchung den Menschen

nahe zu bringen. Das Kunstwerk erreicht eine

beachtliche Größe von 30 Quadratmetern.

Ein Teppich komplett aus Früchten und der besondere Erntedank der Gemeinde. Frieden ist die

tragende Botschaft auf dem Mandorla, der in diesem Jahr den Chorraum schmückt. „Bete für

den Frieden! Halte Frieden!“ fordert der mit Äpfeln gelegte Satz den Betrachter auf. Etwa 13.000

waren es im letzten Jahr, im „Jahr der Bibel“. „Lies meine Worte – lebe sie!“ – diese Botschaft form-

ten da Früchte und Gemüse. In diesem Jahr werden es nicht weniger Besucher gewesen sein.

„Einmal brauchten wir Muscheln für die Gestaltung unseres Teppichs“, erinnert sich Anni

Nitschke. Da startete das immer etwa vier- bis achtköpfige Team in der Gemeinde einen Aufruf:

Wer an die See fährt, bringt welche mit! Anni Nitschke lacht. „Wir hatten so viele Muscheln!“ Und

die suchen die Menschen in dem Früchteteppich, „sie beteiligen sich aktiv und freuen sich am

Ende, wenn sie irgendwo die Gaben entdecken, die sie selbst beisteuerten“, weiß sie. 

Als Blumenküsterin schmückte Anni Nitschke bereits in den 70er Jahren den Chor-

raum der Pfarrgemeinde St. Maria Heimsuchung zum Erntedankfest. 1979 regte Pfarrer Eduard

Schotte an, einen Früchteteppich zu legen. „Ich hatte nicht die geringste Vorstellung, wie so et-

was aussehen könnte“, fasst sie ihre Hilflosigkeit in Worte. Dann griff sie zum Bleistift. Auf Pa-

pier entsteht zunächst die Skizze, die mit Hilfe eines Rasters zu einem fünf Mal sechs Meter

großen Bild in der Pfarrkirche umgesetzt wird. Einen ganzen Tag dauert es, bis der Teppich auf

den Boden gemalt und weitere zwölf Stunden, bis er gelegt ist. 

Die vielen tausend Besucher des Früchteteppichs bewundern aber nicht nur die künstleri-

sche Leistung der Gemeindemitglieder. So ganz nebenbei werden auch 500 Kuchen und liter-

weise Kaffee im Marienheim verkauft. Die Einnahmen kommen dem Kinderteller und der Sozial-

station und der Erhaltung von Pfarrge-

bäuden zugute. Und weil sie schon mal da-

bei sind,  verkaufen die Frauen der katholi-

schen Frauengemeinschaft auch gleich noch

gut 1.500 Marmeladengläser aus eigener

Herstellung. Der Erlös geht ohne Abzüge an

die Kindernothilfe.

Stephanie Klinkenbuß

Geme i nde  samme l t  m i t  d em Früchte -
t epp i ch  f ü r  d en  ka r i t a t i v en  Zweck

Ein Kunstwerk  
zum Erntedank 

Der Früchteteppich 2004 nach einem 
Motiv von Otto Pankok.
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St. Maria Heimsuchung in Langenbochum

Anni Nitschke, Feldstraße 252 

45701 Herten, Tel.: 0 23 66 / 9 98 10 

infotipps

WERDEN 
SIE 
MITGLIED 
IM 
HERTENER 
MOUNTAINBIKE 
VEREIN

Förderverein 
Europäisches
Mountainbike-Zentrum 

in NRW e. V.
 c/o Herten erleben
Konrad-Adenauer-Straße 9 - 13  ·  45699 Herten

 Tel. 0 23 66 / 30 52 80  ·  Fax 0 23 66 / 30 52 81
info@herten-erleben.de  ·  www.bikepark-nrw.de

Wir haben die ursprüng lichen 
Olympiapläne aufgegriffen, 
treiben Sport und wollen, dass 
der Zauberberg AufEwald - mit 
dem Mountainbike-Zentrum 
auf der Halde - im Hertener 
Süden verwirklicht wird.


